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die Inquisitoren – oder wer auch immer – sich die Mühe machen sollen, zwei 
verschiedene Häresien zu erfinden, wenn sie sie wirklich erfunden haben? 
Weiter hat Feuchter ein Dokument gefunden, mit dem 1189 eine Frau aus der 
Familie von Baziège von ihren Söhnen ausgestattet wurde, „als sie sich jenen 
Männern übergab, die Häretiker hiessen“ (quando se traditit illis hominibus qui 
vocantur heretici). Und schliesslich werden die Bischöfe der Häretiker in einer 
Universalchronik des syrischen Patriarchen Michael des Grossen (1166–1199) 
zum Jahr 1179 erwähnt. 

Bernard Hamilton13 schildert zunächst die Anfänge der Häresie in Bulga-
rien, die auf einen Priester namens Bogomil zurückgehen sollen, der dort im 
10. Jahrhundert einen gemässigten Dualismus predigte. Seit dem 11. Jahrhun-
dert gehörte Bulgarien zum byzantinischen Reich und der Bogomilismus soll 
von dort durch die verschiedenen Kolonisten in Konstantinopel (Italiener, 
Franzosen, Deutsche, Skandinavier und Engländer) in den Westen vermittelt 
worden sein, zunächst ins Rheinland, wo Eberwin, Abt des Prämonstratenser-
klosters Steinfeld, 1143 in der Nähe von Köln eine Gruppe von Häretikern 
mit einem Bischof entdeckte, die er für Dualisten hielt. Ein Kanoniker von 
Bonn, Eckbert von Schönau, nannte sie Katharisten (einen Namen, den er 
bei Augustin gefunden hatte) und predigte gegen sie (1159). Dabei scheint 
Hamilton die grundlegende thèse, die Uwe Brunn 2006 den „Katharern“ des 
Rheinlands gewidmet hat und von der unten noch die Rede sein wird, nicht zur 
Kenntnis genommen zu haben14. In Italien soll es – immer laut Hamilton – zu 
einer folgenschweren Verwechslung gekommen sein zwischen Patarenern, die 
im 11. Jahrhundert in den lombardischen Städten die Reformpolitik der Päpste 
unterstützten, und Patarenern, die in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
von einem italienischen Juristen namens Hugo Eterinus beschrieben wurden; 
bei den letzteren habe es sich um eine Gruppe von bogomilischen Häretikern 
gehandelt, die in Konstantinopel wohnten, wo auch Eterinus längere Zeit 
weilte. Erst im 13. Jahrhundert hätten die italienischen Katharer über ihre ei-
gene Geschichte nachzudenken und ihre Bewegung effektiv von bulgarischen 
Katharern abzuleiten begonnen. Sie sollen auch von Bulgarien aus besucht und 
reformiert worden sein, so in der zweiten Hälfte des 12.  Jahrhunderts von 
einem gewissen Nicheta aus der Gegend von Konstantinopel, der mit dem 
berühmten Nicetas identisch sein soll, der 1167 auf der berühmt-berüchtigen 
(weil sehr umstrittenen) südfranzösischen Katharersynode von Saint-Félix 
auftauchte; entsprechend hält Hamilton denn auch – anders als Pegg – das 
Dokument von 1167, das lediglich in einem erst 1666 gedruckten Vidimus von 
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